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Laufes für Wirklichkeit. Er gab
eine entsprechende Bemer-
kung von sich, und damit war
bei Vivian Mueller, Silber-
schmiedemeister aus Murgen-
ttral in der Schweiz, der Gedan-
ke geboren, eine solche Waffe
zu verwirklichen. Das Ergebnis
dieses gewagten Gedanken-
spiels sehen Sie vor sich.

Die Philosophie
Doch der Schweizer Silber-

schmied baute mrn nicht ein-
fach so eine Waffe. Er ist Künst-
ler, und fi.ir all seine Vorhaben
ersirmt er sich eine Rahmen-
geschichte, ja fast eine Philoso-
phie, die das Proj elct von Anfang
an begleitet. Diese Vorgehens-
weise ermöglicht es ihm, von
der Ideengestaltung über die
Werkstückbeschaffung bis hin
zur künstlerischen Ausgestal-
tung derselben Linie zu folgen.
Das fertige Produktist dannvon
Begirur an aus einem Guss.

Bei der zweiläufigen SIG p 2 10
erinnerte ersich sofort an Erich
Kästners Geschichte vom dop-
pelten Lottchen. Dieser Gedan-
ke bildete die Grundlage seiner
Arbeit: Man stelle sich zwei
Mädchen vor, Zwillingsschwes-
tern. Luischen und Lottchen
freuen sich auf Weihnachten.
Emsig blättern sie in Spielzeug-
katalogen, verlieben sich in
Puppen und glitzernde Weih-
nachtskugeln. Die beiden be-
ginnen zu träumen. Wie schön
wäre die neue Puppenktiche,
wie schön das rote Kleid! Doch
was, wenn derböse Wolf käme
und alles zerstörte?

,,Der böse Wolf? - Ja, d,er uon
dem GroJ3muttpr gestem er-
zdhlt hat, d,er mit den scharfen
Ztihnen! - Oh, dem wsrd..en
wir's zeigen. Wir brauchm ei-
ne Pistolc, eitte groge pistole. -
Genau, aber eirw, d,ie d,oppelt
s chi eg t, f är Lo ttch.en, und, Luis -
chm auf ei,nmal. - Und. aus pu-
rem Goldmuss sie ssin...,,Die
beiden Mädchen träumen wei-
ter und erfinden eine pistole,
wie es noch nie zuvor eine gege-
ben hat.

An diesem Konzept, dieser
Gmndidee hielt sich Vivian
Mue_ller fest, als er die planung
ftirdie Doppel-SIG, fortan 

"doplpeltes Lottchen" genarurt, auf-
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1 Der Mündungsbercich ist
eindrucksvoll. Die beiden Läu-
fe stehen nur 13 mm ausein-
ander (laufachse).

2 Zwei einrcihige Magazine
sind deutlich bFeiter äls ein
zuteircihiges.

nahm. Um sich an die Arbeit zu
machen, benötigte der Silber-
schmied noch einen partner in
der Waffenbranche. Er fand ihn
in der Firma SlGÄIämmerli, mit
der er bereits mehrfach zusarn-
men gearbeitet hatte.

Die Spieler
SIG, Handwaffenlieferant der

Schweizer Armee, vernachläs-
sigte lange Zeit den Zivilmarkt.
Man war mit Behördenaufträ-
gen zufrieden. Angravierte oder
verzierte Sondermodelle dach-
te man überhaupt nicht. Dies
änderte sich erst 1g78, als sich
SIG mit einer dezent veruierten
Waffe anltisslich des l2b-jähri-
gen Firme4jubiläums versuch_
te. Der Durchbruch kam 1g91

3 Gut an erkennen: Die Namen
Luisdren und Lotffircn in &n
Auswurffensbm.

4 Umfangrciche Änderungen
waren notwendig, damit der
linke Sdrlitten aidt nach links
auswirft.

mit einer Pistole zum 200-jähri-
gen Bestehen der Schweizer
Eidgenossenscha-ft. Dass hier
eine militärisch schlichte pisto_
le nicht angebracht war, muss-
ten selbst die Gegner von Gold
tmd Gravuren zugeben.

Doch im Hause SIG fehlte je-
de Erfahrung mit solchän
,,Schmuck"-Albeiten. Die Mar-
keting-Abteilung erinnerte sich
an die Silberschmiede Mueller
in Murgenthal (MM), die mehr-
fach Waffen bestellt hatte, um
sie zu veruieren. Da SIG selbst
keine verzierten Waffen anbot,
hatte MM sich dieser Markt-
lücke angenonunen. Die Zu-
sammenarbeit von SIG mit der
Silberschmiede Mueller führte
im Falle der 

"700Jahre-Eidge-

5 Alles dqplt. Gut ist der
sti mmgabelfä,rmi ge Aussto-
Ber in der Mitte al ertennen.

6 Wudttig: Der Blid< von hin-
ten offenbart die Brci|p- der
Walfe.

nossenscha.ft "-Pistole zu einem
überzeugenden Endprodukt:
Die Jubilärrns-P 210 wurde in
einem schimmemden Blau ein-
gelassen und dezent veruiert.
Besonders das Know-how in
Bezug auf Oberflächenbe-
schichtungen erwies sich als
vorteilhaft. Die Titanoxid-Be-
schichtung ist haltbarer alsjede
andere Oberflächenbehand-
lung und kann in vielen edlen,
teils interferierenden Farbvari-
anten aufgebracht werden. Die
Kantonspistole und die Helvetia
(DWJ 3/99) zeugen davon. Aller-
dings ist das Verfahren teurer
als herkömmliches Vergolden!
In Kürze wird SIG, anl?isslich
des 50-jtihrigen Jubiläums der
P 210, eine Jubiläumsausgabe
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von 500 Stück der "Pistole 
49"

auf denMarktbringen.

DerPartner
Auch bei dieser Waffe ist MM

wieder Partner der SIG. Muel-
ler, Murgenthal, ist ein klassi-
scher Silberschmiedebetrieb,
der international einen hervor-
ragenden Ruf als Hersteller von
Lu]rusartikeln wie Uhren, Gefä-

ßen und anderen hochwertigen
Objeliden hat. Seit 1981 im glo-

balen Marl<t fätig, Produziert
man meist auf Kundenwunsch
im obersten Preissegment' Mit

Waffen hatte die Firma, von ge-

legentlichen Kundenaufträgen
einmal abgesehen, Praktisch
kaum Berührung. Die KooPera-
tion mit SIG änderte dies.

Vivian Mueller, der sYmPathi-
sche Inhaberund kreative KoPf
der Firma, beschreibt sich
selbst als unbefangen, was das
Schießwesen betrifft. Aus die-
ser Unbefangenheit heraus
wagt er sich auch mal an Ideen
heran, die gemeinhin als un-
durchführbar gelten. Ein derar-
tiges Projekt ist das ,,doPPelte
Lottchen". Unabhängig davon,
ob eine solche Waffe Sinn
macht oder nicht, das doPPelte
Lottchen ist die technische Um-
setzung eines Gedankens, den
normale Büchsenmacher sofort
als unmöglich verworfen hät-
ten. Somit muss man Vivian
Mueller nicht nur für die küLnst-

lerische Leistung ResPekt zol-
len, sondern vor allem für die
technische Durchführung die-
ses ehrgeizigen Vorhabens.

Ebenso muss man es der Fir-
ma SIGAIämmerli hoch anrech-
nen, dass sie für dieses auf den
ersten Blick aussichtslose Pro-
jekt Material und Logistik zur
Verfügung gestellt hat. Sie be-
kommt dieses Wagnis durch ei-
ne so noch nie realisierte Waffe
gedankt.

Gemischtes DoPPel
in drci SäEen

Um aus zwei Waffen eine zu

machen, ist es nicht damit ge-

tan, diese einfach aufeinander
zu löten. Um zwei Einzelne zu
einem neuen Ganzen zu verei-
nen, bedarf es eines gehörigen
Aufwandes. Dabei stellt vor al-

lem die Handhabung der Waffe
ein Froblem dar: Zwei Griffstü-
cke nebeneinander sind so um-
fangreich, dass man sie im
wahrsten Sinne des Wortes
nicht mehr fassen karm. Außer-
dem können die Hülsen nicht in
dieselbe Richtung ausgeworfen
werden, ohne sich zu behin-
dern. Daher sind sowohl an Läu-

fen und Schlitten wie auch an

den Griffstücken umfangreiche
i\nderungsarbeiten notwendig'
Diese vorab so zu berechnen,
dass ausreichende Materialstär-
ke einerseits und Funktionssi-

cherheit andererseits gewfirt
bleiben - das ist die Meisterleis-
tung beim Bau dieserWaffe.

SaE 1: das Griffstück
Das Gesamtbild der,,DoPPel-

SIG" soll natürlich komPakt und
elegant sein. Die Pistole muss
von außen so aussehen, als wä-
re sie eine einzige Waffe. Nun,
letztlich ist es am Ende ja tat-
sächlich nur eine Waffe.

Demzufolge muss das rechte
Griffstück auf seiner zukünftig
inneren, also der linken Seite,
so plangeschliffen werden, dass
es so eng wie irgend möglich an
das entsprechend behandelte
linke Griffstück angefügt wer-
den kann. Limitierende Fakto-
ren sind hier nur die Breite des
ScNittens, derja zwei L'äufe auf-
nehmen muss, und das Maga-
zin, welches mitseinenzwei Zu-
führ-Reihen im Griffstück Platz
finden muss. Dies ist aber der
einfachere Teil. KomPlizierter
wird es dabei den im Griffstück
integrierten Funktionsteilen.
Die Schlosswerke mit den Häh-
nen bleiben weitestgehend un-
bertihrt. Der sie auslösende Ab-
zug muss da schon stlirker mo-
difrziert werden. Vivian Mueller
nimmt die beiden hufeisenför-
migen Abzugbügel, lötet sie zu-

sammen und trennt den ent-
standenen Mittelsteg heraus,
um Platz ftir das Magazin zu

schaffen. Genaueste Passung
ist hier ein absolutes Muss, da

ansonsten nur einer der Hähne
ausgelöst würde. Der eine Lauf
würäe zwar feuern, sein ImPuls
reicht dann aber nicht für einen
Repetiervorgang.

Da die Waffe leere Hülsen in
unterschiedliche Richtungen
auswerfen soll, ist der Umbau
des Ausstoßers korresPondie-
rend zu den Ausziehern im
Schlitten notwendig. Auf dem
sghmalen Mittelsteg des Griff-
stückes wird daher ein zweitei-
liger Ausstoßer aufgesetzt, der
optisch etwas an eine Stimmga-
bäl erinnert. Diese diffizile Auf-
sabe ist Vivian Mueller sehr gut

äelungen. Passgenau fügt sich
äie Ausstoßergabel in die Aus-

nehmungen des Schlittens.
Man kann nicht behauPten,

dass das Griffstück zierlich ge-

worden ist, das wäre wohl auch
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zu viel ver-
langt. Doch
greift sich
das Ergeb-
nis wie eine
Pistole,
wuchtig
zwar und
auch große Hände (über-)ftil-
lend, aber wie aus einem Guss!

Satz 2: der Schlitten
Die beiden normalen p 2l0er-

Schlitten werden jeweils auf
ihrer zuktinftigen Innenseite
mittels einer Parallelfräse redu-
ziert. Dieser Reduzierung fallen
die jeweiligen Seitenwände
komplett zum Opfer. Während
ein normaler Sctrlitten 270
Gramm auf die Waa4e bringt,
wiegt der Doppelschlitten ledig-
lich 3114 Gramm. Daran HsÄt
sich gut erkennen, wie stark die
beiden Schlitten abgespeckt
werden. Die beiden Läufe liegen
mit ihren ebenfalls leicht ange-
flachten Wänden direkt anein-
ander. Dies zieht natürlich eine
Reduktion der Wandstärke des
Patronenlagers nach sich. Dort
wird bei beiden Läufen auf der
Innenseite etwas mehr als ein
Millimeter abgetragen. Nach
diesen Maßnahmen liegen die
beiden Laufachsen nur lg mm
auseinander. Bezüglich der
Waffensicherheit sind durch die
Ausdtinmrng der Seitenwände
keine Probleme zu beftirchten,
allerdings führt die dichte Lage
der beiden Läufe aufeinander äu
einem anderen Problem. Die
SIG P 2f0 wirft ja, wie fast alle
Pistolen, ihre Htilsen im Schuss
nach rechts aus. Durch die Lage
der Läufe zueinander würde äs
hier beim Auswurf regelm2ißig
zu Störungen kommen. Dahei
bleibt nur die technisch sehr
aufwendige Möglichkeit, die
linke Waffeso umzubauen, dass
diese die leere Htilse auch nach
links auswirft. Ein Blick in den
Schlittenvon unten zeigt, welch
umfangreiche Umbauten dieser
Wechsel nach sich zieht.

Im linken Schlitten ist für die
stimmgabelförmige Ausstoßer_
konstruktion nur eine entspre_
chende- Ausfräsung zu setzen,
der rechte Sctrlitten bleibt hier
praktisch unverändert, da er an
dieser Stelleja ohnehin bereits
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seinen Ausstoßer
platziert hat. Die Installation
des Ausziehers ist dagegen
komplizierter. In die Außensei-
te des linken Schlittens muss
dazu eine Auszieherkralle in-
stalliert werden. Um deren
F\rnktion zu garantieren, istje-
doch zuvor die von dem aufdie-
ser Seite nicht mehr vorhande-
nen Ausstoßer hinterlassenen
Lückezufüllen. Dazumusseine 8

Platte eingepasst und verlötet
werden, da der Achsstift des
Ausziehers sonst im Leeren ste_
hen würde. AIs letzte Anderung
im Schlitten ist dann die ünI
ke Schlagbolzenhalteplatte ent-
sprechend zu modifizieren, da-
mit der Ausstoßer beim Repe_
tiervorgang an dieser auf äer
,falschen" Seite vorbei karur.

Außerlich sind am Gesamt_
schlitten nun noch die Visierun_
gen der Teilschlitten zu entfer_
nen und durch eine neue, zen_
tral angebrachte Visierung zu
ersetzen. Dabei wird ein recht
stark gehaltener Mittelsteg auf_
gelötgt, der zur Stabilisiörung
des Sctrlittens im Schuss not_
,v9nd1S ist. Ats Visierung dienr
beim Lottchen nur eine-Schie_
ne, auf Kimme und Korn wurde
verzichtet. Aber welches Kind

denkt auch an so merkwürdige
Dinge wie Zielen?

SaE 3: das Magazin
Zu guter Letzt muss noch ein

Doppel-Magazin gebaut wer-
den. Da die Waffe zwei L.äufe
ha| braucht sie auch zwei ge_
trennte Zuftihrungen. Was liegt
also näher, els zwei Magazine
im richtigen Abstand durch Zwi-
schenstücke zu verbinden und
einen neuen Boden hemustel_
len? Gesagt, getan. Der Maga_
zinboden verbindet die zwei
Teilstücke harmonisch und bie_
tet dem Griffstück einen elegan_
ten Abschluss nach unten. Im
Magazinboden befindet sich ei_
ne Bohnrng, die normalerweise
durch eine öse für Fangriemen
verschlossen wird. Aliernativ
kann sie dazu benutzt werden,

Anfangs sind es noch zunei un-
sclrcinharc Pistolen (9) , die
sidtnachderBeafteitung
durch Wvian Mueller (8) äts
5ümtdrstäd< i n der Schatu I Ie
(7)präsentiercn.

die Pistole auf dem mitgeliefer-
ten Sländer zu präsentieren.

Spiel, SaEund Sieg
Nachdem nun das erste Funk-

tionsmuster erstellt war, galt es
herauszufinden, ob die Waffe
auch funktioniert. Wäre der
Rückstoß doppelt so stark wie
der einer normalen g-mm-Waf-
fe? Auf dem Schießstand der
SIG fielen die ersten Doppel-
schtilFe aus der Doppet-Stc.
Zur Überraschung der Anwe-
senden fiel der Rückstoß nicht
so hart aus wie erwartet. Die
DWJ-Redaktion war in der
glücklichen Position, die Waffe
intensiv schießen zu können.
Der Rückstoß erwies sich als
überraschend harmlos, das
,,doppelte Lottchen,, schießt
sich auch ftir schwächliche
Schützen angenehm und nur
unmerklich härter als eine ein_
zelne 9 mm. Zwar ist die Waffe
aufgrund ihrer Bauweise recht
preil so dass beidhändiges
Schießen von Vorteil is6 a6er
auch mit nur einer Hand ist die
Waffe bequem zu schießen.
Dies liegt zum einen daran, dass
zwei 9 mm Para nur etwa soviel
Energie bringen wie eine starke
.357 Mag., zum anderen am im_
posanten Gewicht der Doppel_



waffe. Genau 2222 g bringt das
doppelte Lottchen auf die Waa-
ge. Ungewohnt ist beir:r Schie-
ßen, dass gleich zwe. Hülsen
und dann auch noch .11 unter-
schiedliche Richtungen davon-
fliegen. Aber mit jedern (Dop-
pel-)Schuss gewöhnt trtan sich
mehr an dieses eigentümliche
Verhalten und hat seirLen Spaß
mit dieser einmaligert Waffe.
Und auch wenn die Präzision ei
ner solchen Waffe in keinster
Weise von Bedeutun;1 ist, sei
hier erwäJurt, dass die Waffe auf
25 Meter das Schusspiüx unge-
fähr Fleck lcrappe 5 crn ausein-
ander auf die Scheibe platziert.
Waswillmanmehr?

Die Siegerchrung
Das Außere der Walitb ist ge-

mäf3 der zugehörigen ( leschich-
te so gestaltet, wie sich ein klei-

nes Kind eine tolle Pistole vor-
stellen könnte: groß, schwer
und aus purem Goldl

Aus purem Gold ist die Waffe
natürlich nicht, aber die gesam-
te Waffe, alle Teile, sind vergol-
det. Nur die Laullnnenseiten
wurden sinnvollerweise blank
belassen. Die Oberflächen sind
mit dezenten Schlangenlinien
und einfachen geometrischen
Formen graviert und mit Spiel-
zeugelementen verziert. Zwi-
schen die Mündungen quetscht
sich ein Hampelmann, und die
vergoldeten Messing-Griffscha-
len sind mit einer Szene verse-
hen, in der ein böser Wolf ein
Mädchen bedroht, das vor
Schreck seine Puppe fallen
lässt. Auf den Patronenlagern
sind, im Auswurffenster sicht-
bar, die Namen Lottchen und
Luischen eingraviert. Die Pisto-
le erhält ihre Wirkungneben der

doppelten Mündung

und der wuchtigen Form durch
das Wechselspiel von matten
und polierten l'lächen.

Sehr dezent ist die Schatulle.
Hinter transparentrotem Lack
sieht man feines Nusswurzel-
furnier und die Beschläge sind
vergoldet. Das Innere ist mit je-
nem schwarz-weiß gefleckten
Stoff ausgeschlagen, den jedes
Schweizer Kind von den ,,Tiger-
finkli" genannten Pantoffeln
kennt. Derartige kleine Tiger-
finklis dienen in der Schatulle
als Patronenhalter. Selbst die
Geschosse der mitgelieferten
Patronen sind mit Schlangenli-
nien graviert.

Finale
Es gibt Doppelflinten und

zweiläufige Perkussions- oder
Steinschlosswaffen. Aber bei
diesen Waffen ist eine gleichzei-
tige Schussabgabe aus beiden
Läufen nicht gewollt. Bei der

doppelläufigen P 210 hingegen
ist das Doppeln geradezu
Pllicht. Wenn auch die Frage
nach dem Verwendungszweck
einer solchen Waffe übedlüssig
ist, so ist das ,,doppelte Lott-
chen" doch injedem Fall Aus-
druck einer hervorragenden In-
genieurleistung in S5'nthese mit
perfektem Büchsenmacher-
handwerk. Die kunsthandwerk-
liche Leistung ist herausragend,
und wem diese Gestaltung nicht
zusagt, dem baut Vivian Mueller
ein anderes Motiv - je nach
Gusto. DryI

Die Firma MM, A & V Mueller,
Silberschmiede, Otthubelweg 2,

CH-4853 M urgenthal, Schweiz,
stellt auf Wunsch beliebige
Doppelpistolen auf Basis der P 210
her. Der Preis einer solchen Waffe
beginnt bei rund 28000.- Schwei-
zer Franken.
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